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Humorist

Morgen
Morgen
Nur nicht heute
Abrüstung

Morgen, morgen, nur nicht heute
Dann werden wir gerüstet haben
Und kommen wieder im Genfersee baden.

Schuldenproblem
Morgen, morgen, nur nicht heute
Die Schuldner sich denken auf der ganzen Breite,
Hoffend der Gläubiger dann selbst werd' pleite!

Wirtschaftskrise
Morgen, morgen, nur nicht heute
So denkt vom Preisabbau der starke Mann
Doch Japan's «Migros-Waren» landen in Amsterdam!

Demokratie

Morgen, morgen, nur nicht heute
Denn heute wird gepriesen der Diktator,
Der sich kraftvoll kratzt hinterm linken Ohr,

Spekulation
Morgen, morgen, nur nicht heute
Betet wohl noch mancher Spekulant,
ich mein' betreffs Freiwirtschaftsland.

Hoffnung
Morgen, morgen, nur nicht heute.
Bleibt beim Warten auf Genesung
leider oft die einzge Hoffnung! Wilmei

Lieber
intelligenter Leser!

Zerreisst es Dir nicht manchmal das Herz, wie schnell
unsere herrliche deutsche Sprache verweichlicht, in Faulheit

erstickt und saft- und kraftlos wird? Ich denke da,
wie die bequeme schwache Konjugation einreisst und die
markigsten Wörter verwässert, die einst stolz und stark
konjugiert wurden. Schon im Lesebuch wird beim «Backen,
buk, gebacken», darauf hingewiesen, dass die «Neue Form»
auch heisse «Backen», backte, gebacken». Ach, wie bald
wird es heissen, seit dem Jahre 1934 sei das starke Verb
in Massen ausgesterbt. Gründen wir eine Liga für das

starke Verb! Wie herrlich wird es dann von einem
Gewitter heissen: es blitzt, es blaz, es hat geblotzen! Lasst
uns arbeiten, wie ich schon früher daran arbot und immer
gearboten habe!

Aber noch einem andern Unfug sei die Maske der
Verwahrlosung herunter gerissen: Anerkennst Du die neue
Richtung, oder erkennst Du die alte an nämlich jene,
die zusammengesetzte Verben säuberlich zergliederte
beim Konjugieren? Hörst Du mich oder spielst Du bloss
schau? Ich kämpfe, nie salbte ich quack! Aber diese neuen
Schwindler, sie stapeln hoch mit unserer einst reichen
Sprache. Für heute genügen diese Beispiele, sonst sagen
diese Leute «ich aufschneide».

Ich arme Dich um Dein Eugen.

Druckfehler
In einer Dedikation steht: «Herr Professor Dr. X. war

immer vom Geiste der Wissenschaft beeselt!» Febo
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	[s.n.]

